
Existenzgründer- und 
Praxisabgebertag 
Wichtige Entscheidungen im Berufs-
leben wollen gut überlegt und vor-
bereitet sein, gerade wenn es darum 
geht, die eigene Existenzgründung 
zu planen oder das „Unternehmen 
Arztpraxis“ in gute Hände weiter-
zugeben. Die Bezirksgeschäftsstelle 
Dresden der KV Sachsen und die Fili-
ale Dresden der Deutschen Apothe-
ker- und Ärztebank laden gemein-
sam ein zu einem Existenzgründer- 
und Praxisabgebertag am Samstag, 
den 16. November 2013, 09.30 – 
15.00 Uhr.

Teil I (für Existenzgründer)
„Der Weg in die niedergelassene 
Praxis“
Planung – Zulassungsrecht und 
Investitionen – Kooperationsmög-
lichkeiten
Juristische Aspekte
■ Voraussetzungen der Niederlas-

sung/der Anstellung
■ Aktuelle Tendenzen im Gesund-

heitswesen
■ Praxisübernahme und Praxisneu-

gründung: was ist sinnvoller?
■ Formen ärztlicher Zusammen ar-

beit
■ BAG mit und ohne Kapitalbeteili-

gung (örtlich/überörtlich)
■ Praxisgemeinschaft, Apparate ge-

meinschaft, MVZ
■ Angestellte Ärzte
■ Neue Versorgungsformen: Filiale 

& Co.
Referent: Theo Sander, Rechtsanwalt, 
IWP

Betriebswirtschaftliche und steu-
erliche Aspekte
■ Vor- und Nachteile einzelner 

Finanzierungsformen
■ INKO-Berechnung zur  Existenzsi-

cherung
■ Liquiditätssteuerung
■ Betriebswirtschaftliche Kennzif-

fern
■ Die richtigen Abschreibungs- und 

Investitionsstrategien
■ Der angemessene Kaufpreis einer 

Arztpraxis
■ Steuerliche Gestaltungen
■ Altersvorsorge: „früh übt  sich“
Referent: Prof. Dr. jur Vlado Bicanski, 
Rechtsanwalt und Steuerberater, IWP

Teil II (für Praxisabgeber) „Die 
erfolgreiche Praxisabgabe“
Steuern – Recht – Betriebswirtschaft 
– Vermögen
Betriebswirtschaftliche und steu-
erliche Aspekte
■ Steuerliche Aspekte der Praxis-

veräußerung
■ sog. halber Steuersatz und Frei-

betragsregelung
■ Gestaltungsmöglichkeiten
■ Wahl des optimalen Abgabezeit-

punktes
■ Der materielle und ideelle Praxis-

wert – Berechnungsbeispiele für 
die Kaufpreisfindung

■ Die Praxisabgabe unter nahen 
Angehörigen: entgeltlich oder 
unentgeltlich?

■ Intelligente Vermögensanlage
Referent: Prof. Dr. jur. Vlado Bicanski, 
Rechtsanwalt und Steuerberater IWP,   

Juristische Aspekte
■ Die Praxisübergabe: wie   nähert 

man sich dem Thema?
■ Ablauf einer Praxisübertragung
■ Gestaltungsmöglichkeiten des 

Arztes
■ Übergangsgemeinschaften
■ Vertragliche Absprachen
■ Gestaltung: Arbeitsverträge, Miet-

verträge, Patientenkartei etc.
■ Gewährleistungsausschlüsse
Referent: Theo Sander, Rechtsanwalt, 
IWP

Teil III (für Existenzgründer und 
Praxisabgeber)
gemeinsames Diskussionsforum: 
Referenten und Fachleute sowie 
junge Existenzgründer stehen Rede 
und Antwort, Moderation Frau Dipl.-
Med. Christine Kosch, niedergelas-
sene Fachärztin für Allgemeinmedi-
zin, Pirna.

Veranstaltungsort
Kassenärztliche Vereinigung 
Sachsen, Bezirksgeschäftsstelle 
Dresden, Schützenhöhe 12,
01099 Dresden

Die Teilnahme ist kostenlos.

Teilnahmemeldungen sind bis zum 
31. Oktober 2013 zu richten an: 

Kassenärztliche Vereinigung Sachsen
Bezirksgeschäftsstelle Dresden

Frau Schwarz
PF 10 06 41, 01076 Dresden                                                                     

Fax: 0351 8828-199
E-Mail:

sicherstellung.dresden@kvsachsen.de

Mitteilungen der KVS
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Der gehörlose Patient
Immer wieder kommt es vor, dass 
sich gehörlose Patienten durch das 
Verhalten eines Facharztes diskrimi-
niert fühlen. Darauf weist der Lan-
desverbandes der Gehörlosen Sach-
sen e.V. aktuell wieder hin. Im 
Umgang mit gehörlosen Patienten 
gäbe es für Ärzte einige wichtige 
Grundsätze. Im Sinne der UN-Behin-
dertenrechtskonvention zur uneinge-
schränkten Teilhabe behinderter 
Menschen an der Gesellschaft haben 

hörgeschädigte Personen das Recht, 
sich bei jedem Arztbesuch durch 
einen Gebärdensprachdolmetscher 
begleiten zu lassen. Dies gilt für alle 
Arten von Untersuchungen, Behand-
lungen sowie für die Erstellung von 
Gutachten. So sei es zum Beispiel 
notwendig, dass ein Gebärden-
sprachdolmetscher während der 
Befragung für ein Gutachten mit 
anwesend ist, da sonst der Patient 
unsicher ist und nicht alle Fragen des 
Gutachters vollständig verstehen und 
folglich auch nicht richtig beantwor-

ten kann. Patienten mit einer Hör-
schädigung seien zudem äußerst hilf-
los, wenn sie sich vom behandeln-
den Arzt nicht verstanden fühlen.

Informationsmaterial zum Thema 
„Der gehörlose Patient“ finden Sie im 
Internet unter www.gehoerlosen-
bund.de oder unter www.deaf-sach-
sen.de.

Knut Köhler M.A.
Leiter Presse- und Öffentlichkeitsarbeit




